
Die letzte Ruhe im Wald
Am Kahlenberg finden Verstorbene den ewigen Frieden inmitten einer Natur-Idylle. Die Bestattungsstätte
„Klosterwald“, unter anderem betrieben vom Stift Klosterneuburg, findet viel Anklang. Mehr auf Seite 4.
Fotos: Klosterwald GmbH/Staudinger + Franke, shutterstock/Mongolka
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IM GESPRÄCH

Der Übergang in
ein neues Leben

NÖN: Welche Bedeutung hat das
Totengedenken?
Benno Anderlitschka: Eine essenzi-
elle, weil wir über den Tod hin-
aus mit unseren Verstorbenen in
der großen Gemeinschaft der ir-
dischen und himmlischen Kir-
che verbunden sind. Wir geden-
ken unserer Verstorbenen in je-
der Heiligen Messe, und beson-
ders denken wir an Allerheiligen
an die Gemeinschaft der bereits
vollendeten Kirche, und an Al-
lerseelen beten wir, dass unsere
Verstorbenen dieses Ziel, in Got-
tes großer Liebe endgültig aufge-
hoben zu sein, erreichen.

Wie beeinflussen Coronaein-
schränkungen das Totengeden-
ken? Wie werden Allerheiligen
und Allerseelen im Stift heuer ab-
gehalten?
Anderlitschka: Dadurch, dass Al-
lerseelen kein öffentlicher Feier-
tag ist, verlagern sich die Ge-
denkfeiern auf den Allerheili-
gentag. Nach Meldung der Bi-
schofskonferenz vom 22. Okto-
ber gelten deren Empfehlungen,
und es findet heuer keine An-
dacht auf dem Friedhof statt.

Was bedeutet der Tod aus religiö-
ser Sicht?
Anderlitschka: Der Übergang in
ein neues Leben. In der Verstor-
benenpräfation steht: „Denn Ih-
nen wird das Leben gewandelt,
nicht genommen.“

Benno Anderlitschka, Dechant im
Stift Klosterneuburg und Pfarrer in
Kierling, über Totengedenken und
Tod.  Foto: Stift Klosterneuburg

Die Ruhe des Waldes
Naturbestattung | Der „Klosterwald“ in Niederösterreich ist
der erste kirchlich betriebene Bestattungswald Österreichs.
Von Claudia Wagner

„Ich weiß, wo meine Wurzeln
sind“ – mit leuchtenden Augen
blickt Axel Baudach auf sein
Smartphone und zeigt ein Foto.
Zu sehen: der Familienbaum, ei-
ne kleine Eiche, in Berlin. Hier
ist der Vater bereits begraben,
und hier wird der Verstorbene
irgendwann mit seinen Angehö-
rigen wiedervereint sein.

Leben und Tod, Hoffnung
und Vergänglichkeit, Ende und
Neuanfang – zwischen den Bäu-
men ist der Kreislauf der Natur
spürbar. Baudach hat schon in
unterschiedlichen Ländern Be-
stattungswälder gegründet oder
mitentwickelt: in Deutschland,
in den USA, in Südkorea und
unter dem Namen „Kloster-
wald“ nun auch in Niederöster-
reich. Vier Standorte – Kirchberg
am Wechsel, Klosterneuburg-
Kahlenberg, Heiligenkreuz und
Harmannsdorf-Rohrwald – gibt
es aktuell, Stammersdorf-Hagen-
brunn soll folgen.

„Klosterwald“ bietet die Mög-
lichkeit, inmitten der Wald-Idyl-
le die letzte Ruhe zu finden, un-
abhängig der Konfession. Bau-
dach: „Die Motivation ist meis-
tens gleich: Es geht darum, An-
gehörigen nicht zur Last fallen
zu wollen. Die Leute wollen sa-
gen: ,Sollte mir etwas passieren,
ist alles geregelt.‘“ Die Grabpfle-
ge im „Klosterwald“ übernimmt
die Natur. Nur der Baum muss
ausgewählt werden. Baudach be-
tont: „Der richtige Baum spricht

einen an. Man baut einen Bezug
auf, und in dem Augenblick ak-
zeptiert man die eigene Endlich-
keit.“

Trauerbegleitung als
kirchliche Seelsorge
Endlichkeit ist ein weltliches

Prinzip. Nach christlichem
Glauben folgt auf den Tod die
Auferstehung – lange Zeit war
genau das der Kritikpunkt an
der Feuerbestattung. Klosterneu-
burgs Kämmerer-Assistent An-
ton Höslinger erklärt die frühere
Skepsis: „Der Glaube an die Auf-
erstehung mit Geist, Seele und
Leib ist für uns einfacher zu be-
greifen, wenn der ganze Körper
in die Erde bestattet wird.“ Heu-
te ist die Einäscherung auch in
der römisch-katholischen Kir-
che verankert. „Klosterwald“ ist
der erste Bestattungswald Öster-
reichs, der von kirchlichen Insti-
tutionen – nämlich den Stiften
Klosterneuburg und Heiligen-
kreuz sowie dem Erzbistum
Wien – betrieben wird.

In Klosterneuburg herrschte
anfangs vereinzelt Skepsis, gibt
Höslinger zu: „Einer hat das so-
gar als Rückfall ins Heidentum
bezeichnet.“ Aber der seelsorgli-
che Aspekt konnte schließlich
überzeugen: „Es ist die Aufgabe
der Kirche, die Menschen, die
durch den Tod einen lieben
Menschen verloren haben, zu
begleiten, egal ob beim klassi-
schen Begräbnis am Friedhof
oder bei der Waldbestattung.“

Für Anton Höslinger (Stift Kloster-
neuburg) ist Trauerbegleitung ein
wichtiger Teil der Seelsorge.

„Klosterwald“-Geschäftsführer Axel
Baudach hilft bei der Auswahl: „Der
richtige Baum spricht einen an.“

Naturbestattung im „Klosterwald“: Am Kahlenberg
finden Verstorbene die letzte Ruhe.  Fotos: Stift Klbg.
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